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Arbeit. Dieses Alpen-
bald auf dunkelbrau-

zu sehen sein, denn es
g für eine Möbelstoffabrik

landschweizer, der seine Lehre in
der Teppichweberei und -knüpferei
Lotzwil absolviert hat, bei setner
Arbeit interviewt. Er war in vielen
Ländern im Ausland tätig und besitzt
nun als Zeichner und Kolorist für
Teppichzeichnen, Möbelwirk- und
Druckmuster, und von Clichéent-
würfen sein eigenes Atelier. Wir
sehen ihn hier beim Entwurf eines
Heimatstilmusters mit einem Töch-
terchen, das ihm, wie er uns lächelnd
erklärt, schon oft Inspirationen ge-
geben hat. Es ist sicher keine Klei-
nigkeit, heute, nachdem er lange
Zeit Dienst getan, mit einem solchen
Unternehmen zu starten, aber Herr
Keller ist einer jener mutigen Künst-
1er seines Faches, die das Schöne
mit dem Nützlichen verbinden, der
die Wünsche der Fabriken entgegen-
nimmt und sie als Fachmann in die
Tat umsetzt, dem Farben Leben be-
deuten und der doch weiss, dass ihm,
dessen Spezialität das Zeichnen und
Entwerfen von Orient-Teppichen ist,
die Hände an jahrhundertealte Tra-
ditionen und Formen gebunden sind,
so dass er der Phantasie nie ganz
freien Lauf lassen kann.

ft einem OrientteppichZeichner
in Technik, Färb-

Ja^talisok Motiv der berühmten
si. '-ehnto Teppiche ist seit vielen
th t der Industrie ver-Nt Diese Teppiche sind
ÄF&ft y, gewoben, sondern ge-
rSsn^eknüpft. Gerade die
Sit der Schweiz sind in
Èta t Wir bemerkenswert, be-

2,oh hier eine europäisch
piäk, ^ Fabrik, die diese Knüpf-

(itjf etwas vereinfachtem
ßk^ht 5® Beispiel dadurch
fediuu-^d, dass auf ein cm"

te er statt 24 nur 8 Knoten
so dass bei gleich-

ïiim-®fUntt Muster technische Er-
her r? Möglich sind), in vor-

® hün„""aütät, Material und
teich ^fertigt. Der Orient-

V muss nicht nur ein
Nbi^rter^2?®tger und farblich
V' ®%do,.„ tler seines Faches
ICNuVa ^or allem auch Web-
VL- *UswTr weiss, was sich indu-

habe- 2?ten lässt und was nicht,
rterrn Keller, einen Aus-

Jeder Orientteppich wird in tausende von
winzigen Quadraten aufgeteilt, ehe er für
die Industrie „kopiert" wird. Für die Zeich-
nung und Kolorierung seines Entwurfes, der
stets etwas vereinfacht, braucht der Kolo-

rist Monate

*'"h.

Sii^h on*' "AsrseM-''*^^ Blumenteppich. Wir wissen zwar, dass in aller Kunst das
'Zlich ist, aber die Nacharbeit als Kopie darf sich in freier Spiel-

art als ihr Gegenstück sehen lassen

Der erlöste Ochse

In einer mittelalterlichen Chronik wird fol-
gende hübsche Anekdote erzählt. Ein Bauer war
über seiner Arbeit müde geworden, hatte sich
auf den Feldrain gelegt und war eingeschlafen.
Inzwischen kamen des Weges einige herumlun-
gernde Tagediebe, denen nichts weniger heilig
war als das Eigentum anderer.

«Du», sagte der eine zum anderen, «nimm
doch einen von den dort stehenden Ochsen und
treibe ihn fort, mich dagegen steckst du ins
leere Geschirr. Ich werde dann ruhig warten, bis
der Bauer ausgeschlafen hat.»

Als der Bauer erwachte, traute er kaum
seinen Augen, als er an der Stelle des Ochsen
einen Mann stehen sah.

Der Gauner fing in klagendem Ton zu reden
an: «Lieber Mann, gelobt sei Gott, ich bin nun
erlöst^ Ich war früher ein dem Trünke ergebener
Mensch und wurde zur Strafe dafür in einen
Ochsen verwandelt. Ich musste dir den Pflug
ziehen und die schwere Arbeit eines Ochsen ver-
richten. Nun ist meine Erlösungsstunde ge-
kommen!»

Der Bauer rieb sich die Augen und wusste
nicht recht, wie ihm geschehen; doch der Beweis
war ja da, dass aus einem Ochsen ein Mensch ge-
worden war. Nachdem er also den Mann eine
Zeitlang betrachtet hatte, ging er auf ihn zu und
bat ihn herzlich um Vergebung, dass er ihn! als
Ochsen so oft geprügelt und löste ihn vom Och-
sengeschirr los.

Der Gauner verzieh ihm gern und ging seines
Weges. Im nächsten Städtchen traf er seinen
Genossen, und bald hatten sie den Ochsen ver-
kauft.

Der Käufer trieb ihn aber nach wenigen
Wochen wieder auf den Viehmarkt, woselbst sich
auch der um seinen Ochsen schnöde betrogene
Bauer befand, um sich einen anderen Ochsen zu
erstehen. Er schaute die Tiere der Reihe nach an,
als er plötzlich seinen verloren gegangenen Och-
sen wiedererkannte. Da überkam ihn ein heim-
liches Grauen; er schlich zu dem Ochsen hin und
flüsterte ihm ins Ohr: «Ich bedaure Sie, lieber
Herr. Sie haben sich wahrscheinlich dem Trünke
wieder zu sehr ergeben, dass Sie wieder in einen
Ochsen verwandelt worden sind. Es tut mir leid,
dass ich Ihnen nicht helfen kann.»

Dann bekreuzte er sich wiederholt und ver-
liess eiligst den Viehmarkt. A. Sch.

Der vermeintliche Doktor

Ein Bauer, der noch nie in seinem Leben
ernstlich krank gewesen war, spürte mit einem-
mal so ernstliche Beschwerden, dass er sich ent-
schloss, einen bekannten Arzt in der nächsten
Stadt aufzusuchen. Vor Sonnenaufgang fuhr er
auf seinem Wagen fort und suchte gleich nach
seiner Ankunft das Haus auf, in dem der von
allen gepriesene Mann wohnte. Man hatte dem
Bauern schon erzählt, dass der Doktor ein langer,
überaus hagerer Mann sei, der kein einziges Haar
mehr auf dem Kopf habe. Als der ländliche
Besucher die Wohnung des Arztes betrat, sah er
in dem durch Vorhänge verdunkelten Zimmer in
einer dämmerigen Ecke ein dort aufgestelltes
menschliches Skelett und erschrak über den un-
erwarteten Anblick so gewaltig, dass er, so
schnell ihn die Beine trugen, davonrannte.

Einige Stunden später fuhr er an der Woh-
nung des Doktors vorüber; der Diener des Arz-
tes machte seinen Herrn aufmerksam, dass der
Bauer ihn am frühen Morgen habe sprechen
wollen. Der Doktor rief dem geduckt auf dem
Wagen sitzenden Manne zu: «Ihr seid heute
morgen zu früh dagewesen, jetzt könnt Ihr her-
aufkommen!»

«Ich werd' mich hüten!» schrie der Bauer.
«Ich habe Sie gesehen, als Sie noch nicht an-
gezogen waren.» Hastig trieb der verängstigte
Mann sein Pferd an und fuhr, so rasch es
gehen wollte, aus der Stadt. M. G.
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Der erlöste Oekse

In einer mittelslterlicben Okronik wirb kol-
Zencle kübscbe àskâote erzäklt. Kin Lauer war
über seiner Arbeit mücle Zeworclen, batte sicb
suk âsn Kelürsin gelegt unci war eingescklsken,
Inzwiscben kamen ües tVsgss einige kerumlun-
gerncle Isgscüebe, «jenen nicbts weniger keilig
war als âas Kigentum anclerer,

»Du», sagte cler eine zum ankeren, »nimm
kock einen von ken kort stekenken Ocksen unk
treibe ikn kort, micb ksgsgsn steckst ku ins
leere Osscbirr. lob werke kann rubig warten, bis
ksr Lauer susgescklsken bat,»

âls ksr Lauer erwackts, traute er kaum
seinen àgen, als er an ker Stelle kss Oobssn
einen Mann steben ssb.

Der Osunsr king in klagenkem l'on zu reken
sni «Lieber Mann, gelobt sei Oott, ick bin nun
erlöst Ick war krüker ein kem lìunks ergebener
Msnsck unk wurks zur Ltrake kakür in einen
Ocksen vsrwsnkelt. Ick musste Kir ken Lklug
zieksn unk kis sckwere Arbeit eines Ocksen ver-
rickten. blun ist meine Krlösungsstunke ge-
kommen!»

Der Lauer rieb sick kie iVugen unk wusste
nickt reckt, wie ikm gescksksn; kock ker Leweis
war ja ka, ksss aus einem Ocksen sin Mensck ge-
worken war, blackkem er also Ken Mann sine
Keitlsng beìrsckìet kstte, ging er suk ikn zu unk
bat ikn kerzlick um Vergebung, ksss er ikn als
Ocksen so ott geprügelt unk löste ikn vom Ock-
sengssckirr los.

Der Oauner vsrziek ikm gern unk ging seines
tVeges, Im nscksten Stäktcken trsk er seinen
Oenossen, unk balk batten sis ken Ocksen ver-
kaukt.

Der Käuker trieb ikn aber nack wenigen
tVocksn wieker auk ksn Viekmsrkt, woselbst sick
auck ksr um seinen Ocksen soknöke betrogene
Lauer bekank, um sick einen ankeren Ocksen ?,u
erstellen. Kr sckaute kis Itérs ker Reibe nack an,
als er plötZlick seinen verloren gegangenen Ock-
sen wieksrerkannte. Da überkam ikn ein keim-
lickss Oraueni er scklick zu kem Ocksen bin unk
klüsterte ibm ins Okr: «Ick bekaure Sie, lieber
Herr. Sis ksben sick wskrsckeinlick kem trunks
wieker zu sskr ergeben, kass Sie wieker in einen
Ocksen vsrwsnkelt worken sink, Ks tut mir Isik,
kass ick Iknsn nickt kelksn kann.»

Dann bekreuzte er sick wiekerkolt unk ver-
liess eiligst ken Viekmarkt, Sck.

Ver vermeiiitliâe Doktor

Kin Lauer, ksr nock nie in seinem beben
ernstlick krank gewesen war, spürte mit einem-
mal so ernstlicks Lssckwerken, kass er sick snt-
sokloss, einen bekannten c^rzt in ker nscksten
Stakt aukzusucken. Vor Sonnsnaukgang kukr er
suk seinem tVsgsn kort unk suckte gleick nack
seiner ^nkunkt kas Laus auk, in kem ksr von
allen gepriesene Mann woknte. Man katte kem
Lauern sckon erzsklt, ksss ker Doktor sin langer,
überaus ksgersr Mann sei, ksr kein einziges Lssr
mekr suk kem Kopk bade. /Ks ker lsnklicke
Lesucker kie IVoknung kes Arztes betrat, sak er
in kem kurck Vorkange verkunkelten Kimmer in
einer kämmerigen Kàe ein kort sukgestelltes
menscklickes Skelett unk ersckrak über Ken un-
erwarteten àdlick so gewaltig, ksss er, so
scknsll ikn kie Leine trugen, kavonrsnnte,

Kinige Stunken später kukr er an ker IVok-
nung kss Doktors vorüber; ksr Diener kss àz-
tes mackte seinen Herrn sukmerksam, ksss ksr
Lauer ikn am krüken Morgen kabe sprecken
wollen. Der Doktor risk kem gekuckt auk kem
Wagen sitzenksn Manne zu: «Ikr seik beute
morgen zu krük kagewesen, jetzt könnt Ikr ker-
sukkommen!»

»Ick werk' mick küten!» sckrie ker Lauer,
-Ick kabe Sie gesellen, als Sie nock nickt an-
gezogen waren,» Hastig trieb ker verängstigte
Mann sein Rkerk an unk kukr, so rssck es
geben wollte, aus ker Stakt, M, O,
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